
freiwillige Zusammenarbeit der LPG in Ko
operationsgemeinschaften. Das entscheidende 
dabei ist, daß die Genossenschaftsbauern jeden 
neuen Schritt der Zusammenarbeit verstehen 
und daß sie bereit sind, ihre neuen Erkenntnisse 
auch täglich in der praktischen Arbeit zu ver
wirklichen. Die Kreisleitung legt deshalb den 
größten Wert darauf, daß jeder Schritt vor- 1 
wärts mit allen Genossenschaftsbauern gegan
gen wird. Sie läßt nicht zu, daß nur ein kleiner 
Kreis von leitenden Kadern die Fragen der 
kooperativen Zusammenarbeit aushandelt, son
dern tritt dafür ein, daß die Kooperation eine 
öffentliche Angelegenheit der ganzen Genos
senschaft ist.
Ausgehend vom Stand der Bewußtseinsentwick
lung und vom Niveau der Kampfkraft der 
Grundorganisation schätzt das Sekretariat ge
meinsam mit der Grundorganisation ein, wel
cher Schritt in der einen oder anderen Genos
senschaft getan werden kann. So haben wir 
erreicht, daß fast jede der 64 LPG des Kreises 
in irgendeiner Form ihren Bedingungen ent
sprechend kooperative Beziehungen mit ande
ren LPG aufgenommen hat. Viele LPG arbei
ten bei der Lösung gemeinsamer Aufgaben zu
sammen, zum Beispiel gemeinsamer Kauf und 
Einsatz des Mähdrescherkomplexes E 512, ge
meinsame Pflanzenschutzbrigade in Zusam
menarbeit mit den sich entwickelnden agro
chemischen Zentren, gemeinsame Herstellung 
von getrocknetem Futter in einer Futtertrock
nungsanlage und Beteiligung am Bau des Kar
toffelsortier- und Lagerhauses. Einige Koopera
tionsgemeinschaften haben begonnen, Erfahrun
gen in der gemeinsamen Bewirtschaftung des 
Acker- und Grünlandes zu sammeln.
Wie sehen nun die praktischen Ergebnisse aus, 
was ist für unseren Staat, für jede Genossen

schaft, für jeden Genossenschaftsbauern her
ausgekommen? Die Produktion pro Hektar stieg 
von Jahr zu Jahr, die Pläne werden seit Jah
ren in allen Positionen erfüllt.

Wie wird das Statut eingehalten?
Die innergenossenschaftliche Demokratie er
weist sich in der Praxis als die Grundlage zur 
Weiterentwicklung jeder einzelnen Genossen
schaft. Deshalb ist es für eine Grundorganisa
tion unerläßlich, immer wieder zu prüfen, wie 
die Demokratie in der Genossenschaft entwickelt 
ist, wie es der Vorstand versteht, alle Mitglie
der der LPG an der Planung und Leitung der 
Genossenschaft zu beteiligen.
Das erste und wichtigste Element dabei ist eine 
ständige und gute Information aller Genossen
schaftsbäuerinnen und -bauern. Wie weit sie in
formiert werden, ob es regelmäßig und recht
zeitig bei der Vorbereitung von Entscheidungen 
geschieht, ist ausschlaggebend für die Mitarbeit 
der Menschen. Der regelmäßigen Durchführung 
von Mitgliederversammlungen der LPG, von 
Brigadeversammlungen usw., dem Inhalt dieser 
Versammlungen und Beratungen, sollte die 
Aufmerksamkeit der Grundorganisation gelten.
Viele Genossenschaftsmitglieder gehören Kom
missionen und Arbeitsgruppen an. Es kommt 
noch selten vor, daß sich die Grundorganisatio
nen einmal damit befassen, welche Rolle diese 
wichtigen Einrichtungen in der Genossenschaft 
tatsächlich spielen, wie unsere Genossen dort 
mitarbeiten, welche Möglichkeiten es für eine 
noch wirksamere Tätigkeit der Kommissionen 
gibt. Eine Kontrolle über die Einhaltung der 
Bestimmungen des Statuts gehört mit zum Auf
gabenbereich der Parteiorganisation.

K u r t  S i e g e r t  
1. Sekretär der Kreisleitung Grimma
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Ziel: Gute 
Planerfüllung
In mehreren Parteiversammlun
gen haben sich die Genossen der 
LPG „Einheit“ in Kieselbach, 
Kreis Döbeln, kritisch damit 
auseinandergesetzt, daß im er
sten Halbjahr 1969 Planschul
den bei der Milch- und der

Schweinefleischproduktion auf
getreten sind. Die Hauptursache 
sehen die Genossen dafür in der 
Leitungstätigkeit. Die Vertrags
beziehungen werden nur unge
nügend wirksam, und der so
zialistische Wettbewerb trägt 
noch nicht entscheidend zur Ent
wicklung der Masseninitiative 
in der Genossenschaft-bei.
Die Genossen der Grundorga
nisation fordern deshalb: Die
Prinzipien der sozialistischen 
Betriebswirtschaft sind konse
quent durchzusetzen. Die Partei
gruppe der Vieh Wirtschaft

schlug vor, ein Aktiv „Futter
wirtschaft“ zu bilden, weil die 
Futterwirtschaft zur Zeit noch 
das schwächste Glied ist.
In Mitgliederversammlungen der 
LPG „Einheit“ wurde die Aus
einandersetzung fortgesetzt. Im 
Ergebnis dessen verpflichteten 
sich die Genossenschaftsbäuerin
nen und -bauern, einen ent
schiedenen Kampf um die Er
füllung des Volkswirtschaftspla
nes 1969 zu führen und für den 
Plan 1970 die Ergebnisse der 
Besten als Zielstellung zugrunde 
zu legen. (NW)
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